
Nach dem etzten VO  a der Bischofskonferenz Burmas her- nach Penang auf Malakka senden mussen, das yroße
ausgegebenen Katholischen Jahrbuch zählte iNnan 1mM Jahre Zentralseminar für Südostasiıen bestand. Da die Kırche
1965 257 Priester, VO  - denen 125 FEinheimische CI Burmas Wert darauf legte, ihren Priestern ıne csehr Zzute
Nach der Vertreibung VO 74 (nach anderen Quellen 80) Vorbildung geben, berief S1e Z Leitung des Seminars
ausländischen Priestern un der Rückkehr einiger alter sechs amerikanische Jesuıten. Nu hatte dazu die
un völlig arbeitsunfähiger Priester nach Europa leiben Zustimmung gegeben, als ıhm klar gemacht wurde, dafß
für die Seelsorge einer ber sehr zyroße Räume verteilten, sich das Werk einer schnellen »,Einbürgerung“ der
völkisch un sprachlich vielgestaltigen Gemeinschaft noch Kırche 1in Burma handelte. Natürlich hatte die Berufung
eLiw2 50 alte Priester über 60 Jahre un: die oben SCHNANTL- ausländischer Priester tür die Leitung des Seminars neben
ten 125 meı1st A4US niıchtburmesischen Völkern stammenden dem Vorteil einer soliden Bildungsvermittlung den Nach-
einheimischen Priester übrig. Diese Priester haben für teıl, dafß diese Priester als Angehörige einer anderen
annähernd 240 O0Ö0Ö Katholiken SOrSsCNH. Dıie einheim1- Kulturwelt beim besten VWillen, sıch 1in die burmesische
schen Priester wıssen, dafß s$1e bald allein die Seelsorgs- Kulturgegebenheiten einzuleben, doch ıcht AUS der Seele
arbeit eisten mussen, ıne Aussicht, die sS1e angesichts der der Völker heraussprechen konnten, deren Söhne S1e
Umstände erschreckt. Dıie Bischöfe haben Mafßnahmen Priestern heranbilden sollten. Dıie schmerzliche ber-
getroffen, die Hiılfsseelsorge, VOTL aAllem durch Kate- raschung WAar zrofß, als Ne Wın auch diese amerikanıschen
chisten und 1m Schuldienst freigewordene Schwestern Priester 1mM Vorjahr AUSWIEeS. Aus der Psychologie des
auszubauen. ber während inNnan bisher me1st mıiıt Halb- Systems der Milıtärregierung hätte mMan dies allerdings
tagskatechisten arbeıitete, braucht INall heute vollbezahlte mussen. Dıie Bischöfe des Landes bildeten NUN,
hauptamtliche Katechisten, die auts beste vorgebildet sind. der Not gehorchend, eınen Lehrkörper, bestehend
Die völlig Kırche Burmas hat ıcht die Miıttel, AaUS einheimischen Priestern un cQristlichen Schulbrüdern,

das Erforderliche Sıe tragt allein schon schwer die 1n den nationalisıerten höheren Lehranstalten trei
der Daste tünt Kleine Seminare mIıt 2345 Schülern veworden ..

un eın Priesterseminar unterhalten, das 1n diesem Be1i Bischöfen, Priestern un Laıien der Kirche Burmas,
Jahr die Rekordzahl VO  e} Alumnen zählt, VO  - denen besonders be] den Christen der Mıssıon in den and-
mehr als die Hälfte 1M ersten Studienjahr stehen. Dieses gebieten des Landes, ISt das Bestreben sichtbar, auf keinen
Seminar wurde VOT acht Jahren gyegründet, als die erfolg- Fall VOT den sroßen Schwierigkeiten der Stunde kapı-
reiche Tätigkeit den niıchtburmesischen Stämmen tulieren. Es fragt sıch NUN, ob die Regierung die Stran-
Hoffnung auf stärkeren einheimischen Priesternachwuchs gulierung des kirchlichen Lebens durch NeueE Maßnahmen

fortsetzen wirdbot Vorher hatte iINan die wenıgen Priesterkandidaten

Fragen des gesellschafllichén un kulturellen Lebens
NUuNgS stärker berücksichtigen, wenngleich 65Aspekte der psychologischen Sıtuation

in Mitteldeutschland eiınem totalitären Regıme immer schwier1g ISt, die wirk-
lıche Meınung des Volkes kennenzulernen, un: daher
leicht Verzerrungen 1M Urteil möglıch sind. Die Me11-Be1i der Erörterung der psychologischen Sıtuation ın

Miıtteldeutschland mu 1114  — davon ausgehen, daß die nungsbefragung wiırd gegenwärtig miıt bedeutendem
Menschen OFrt 1n eiıner Ordnung leben, die siıch in jeder Autwand entwickelt, eın unmıiıttelbar dem Zentral-

komitee der SED unterstelltes nstıtut unter Leitung desHınsıcht VO  3 der uLNserenNn grundlegend unterscheidet. Z w1-
früheren Innenministers arl Maron ISt damıt beschäf-schen dem Recht, dem Schulwesen, den NEeu geschaffenen

Werken der Literatur und Kunst, den wirtschaftlichen tıgt, die Meınung ertorschen un die vieltach als streng
geheim geltenden Ergebnisse 1Ur der SED-Führung alsVerhältnissen un: dem Lebensmilieu bestehen

ıcht 1Ur Unterschiede, sondern vielfach ausgesprochene Grundlage für ıne „verbesserte wissenschaftliche Füh-
Gegensätze. Dıie Menschen Ort werden zwangsläufig rungstätigkeit“ ZUur Verfügung stellen. Unter dem

ruck der öffentlichen Meınung sa sıch die SED-Füh-geachtet des Grades ihres Widerstrebens iın unterschied-
liıchem Ausma{iß VO  - den S1e umgebenden gesellschaftlıchen rung 1n den etzten Jahren schon wiederholt genötigt, in
Verhältnissen gepragt. Angesichts des unterschiedlichen kleinen Dıngen Konzessionen machen.

Die psychologische Sıtuation 1n Mitteldeutschland iSt.Lebensmilieus un der stetigen Berieselung MI1t kommun1i1-
stischer Ideologie siınd das Empfinden, Denken un: Han- turgemäßs außerordentlich dıfferenziert, vielschichtig un
deln mıtunter selbst be1 Gegnern des Ulbricht-Regimes 1n kompliziert. Man mMuUu berücksichtigen, daß

einem totaliıtären Regıme keine Möglichkeit ibt, sıch treıverschiedenen Fragen anders als VO  3 uns
und relatıv zuverlässig ber die Gedanken und Meınun-

Grenzen der Öffentlichkeit SCcnh der Bevölkerung Orjentieren. WAar herrscht eine
In der Freıen Welt wird häufig die Ansıcht vertreten, daß verbreıtete Unzufriedenheit, dennoch sınd die Stimmun-

einem kommunistischen Regıme die öftentliche Meı- SCH be1 den einzelnen Bevölkerungsschichten 1M einzelnen
Nuns eın enswerter Faktor sel1,. Unzweifelhaft Wr recht unterschiedlich. Selbst iınnerhalb einzelner Schichten
1n der K des Stalınismus die öftentliche Meınung macht- ISt die Lage oft sehr difterenziert. Oftmals basiert die Eın-
politisch unbedeutend, weıl der Terror weıtgehend e1n- stellung der Menschen wenıger auf festen Überzeugungen
schüchternd wirkte un: die Machthaber auch die Stim- als vielmehr auf gefühlsmäßigen Stimmungen un egun-
IMUNSCH der Massen weniıger beachteten. In der egen- SCH Das Stimmungsbarometer unterliegt 1aber beträcht-
WAart siınd die SED-Führer bemüht, die öftentliche Me1- lıchen Schwankungen.
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Durch die Errichtung der Mauer un die weıitgehende Abhängigkeıt VO Arbeitgeber Staat un VO der Parteı.
Beseitigung des freien Reiseverkehrs 1St. be] der Masse der Der ANONYMEC Apparat annn mühelos auf alle Lebens-
Bevölkerung das Gefühl vorherrschend, eingeschlossen bereiche einwirken, ohne direkt terroristisch vorzugehen.

se1n, un: ZWAar ohne Hoffinung auf Beendigung dieses Kulturfunktionäre können kleinliche Auftrittsver-
Zustandes. Aus diesem Grundgefühl heraus sınd heute bote VO  } Tanzkapellen erteilen oder über TLexte in Film-
einerseılts Hoffnungslosigkeit un Resignatıion, npas- drehbüchern, Theaterstücken un Büchern ine indirekte
sungsdenken un Kompromißbereitschaft, anderseıits aber Zensur ausüben. war zahlt der Staat fast alle Stu-
auch be] einzelnen die Entschlossenheit ZAUE Wiıderstand denten Stipendien, aber dafür hat sıch jeder Student
1n allen möglichen Schattierungen anzutreffen. verpflichten, nach Abschluß des Studiums mıindestens tür

reı Jahre OFrt tätıg se1n, wohin 114  z) ıh schickt.Trend ZUY Adaptatıon Meıst 1St danach 1aber auch schwer tür den Jungen Leh-
In den vVELISANSCHCNH Jahren SEeIzZzfie sıch der Irend e1Ines ICTIy Arzt oder Ingenieur, VO Zwangsarbeıitsplatz wıieder
Jangsamen aber stet1g fortschreitenden Strukturwandels frei kommen. Kinder VO!] Genossenschaftsbauern ha-
in der psychologischen Sıtuation der mitteldeutschen ben sehr schwer, Lehrstellen un Arbeitsplätze außer-
Bevölkerung fort. Die Anzeichen tür iıne Veränderung halb der Landwirtschaft finden, weıl die örtlichen In-
der enk- und Verhaltensweise zahlreicher Menschen dustriebetriebe 1Ur 1n Ausnahmefällen Lehrverträge miıt
vermehren sıch. Irotz weıterhıin bestehender grundsätz- Bauernkindern abschließen können.
licher Ablehnung des Ulbricht-Regimes verstärkt sıch der Das Wıssen des einzelnen „DDR“-Bürgers ber das CENS-
Trend kompromißbereiter Anpassung die gegebe- maschige Netz der politischen Kontrolle un die vielfäl-
1En Lebens- und Arbeıitsbedingungen. Der größere eıl tıgen Möglichkeiten administrativer Benachteiligung CI -
der Bevölkerung 1St nach vielen Enttäuschungen über
die Politik des estens wıderstrebend Z Überzeu-

ZCUSCN en Gefühl des totalen Ausgeliefertseins den
Staat un die herrschende Partelı. Dieses Gefühl tührt

Sung gekommen, daß die internationale Aufwertung der letztlich wıssender Resignatıion. Der einzelne verzich-
95 D nıcht mehr aufzuhalten se1 un das kommunisti- teL, nıcht anzuecken, „Ireiwillig“ darauf, Eıgeninitia-
sche Regıme in Mitteldeutschland durchaus keine prov1So- t1ve ergreıfen, abweichende Ideen vertireten oder
rische, zeitweılıge Zwischenlösung 1ST. Insbesondere auftf „gefährliche“ Freiheitsrechte pochen. Es gyehört
Ulbrichts Staatsbesuch in Kaıro, die zunehmenden Erfolge heute ZUr „Normalıität“, sıch untfrei verhalten und 1n
auf der Leipzıger Messe un das bisherige Gewicht der der Ofentlichkeit 1Ur 1n dem VOI der Parte1 abgesteckten
„DDRS Ostblock nährten diesen Meıinungstrend. un erwünschten Rahmen aktıv werden.
Unter Berücksichtigung der Erfahrungen der etzten 22 unehmender WohlstandJahre wiırd ın der augenblicklichen Sıtuation VO  e} der MI1t-
teldeutschen Bevölkerung 1n absehbarer eıt weder durch Fur die Förderung des Anpassungstrends spielen auch
innere noch durch außere Einwirkungen ine Wiederver- tolgende Faktoren ıne bedeutsame Rolle

a) der allmähliche Aufschwung 1ın der Wıiırtschaft über-einıgung oder eıne Beseitigung des Ulbricht-Regimes EC1I-

hofft, weıl die Entwicklungstendenz mehr ZUI ınneren tragt sich auch auf die Versorgungslage un die Lebens-
und ıußeren Stabilisierung der „D ne1gt. Da der haltung aller 1m Arbeitsprozeß stehender Menschen. Die
Westen CS bisher ach Ansıcht der mitteldeutschen Bevöl- gegenüber früher gebesserten wirtschaftlichen Verhältnisse
kerung nıcht LUr versaumt habe, iınnerhalb der weltweiten erleichtern den Entschluß, das Opponieren aufzugebepOst-West-Auseinandersetzungen die deutsche rage poli- un besser arbeiten.
tisch dynamisch un: oftensiv anzupacken, sondern Das Ulbricht-Regime hat einerselts durch ZEWI1SSE Miıl-
Von Jahr Jahr Boden aufgegeben oder verloren derungen seiner Herrschaftsmethoden, anderseıits durch
habe, arbeite der Faktor eıt bisher vorwiegend LLUTLE für die Gewöhnung der Menschen daran 1e] VO  . dem
die SED Schrecken un dem Abscheu, den früher erregLtE, VeEI-

loren.Die Menschen in Mitteldeutschland spuren eın zunehmen-
des Selbstbewußtsein der SED-Funktionäre, die heute AUS ©) Die fachliıch un kostenfreien Ausbildungsmög-
einer Position der Stäiärke un mIt „Sicherheit liıchkeiten un die Chancen für das berufliche OFt-
erwartender weıterer Erfolge“ gegenüber der Bevölke- kommen, die insbesondere für Junge Menschen vorhanden
LunNg ın kleinen Dıingen gyrofßzügiger un: besonnener VOI- sind, werden ideologischer Bevormundung un e1n-
yehen können. Die SED übt die Diktatur heute mı1ıt — engender Berufsplanung zunehmend yeschätzt.

Es hat heute keinen Sınn mehr, VO  3 .  A0 und hungern-derneren, zeitgemäßeren, elastischeren Methoden Aaus
Hektische Eıle, aufdringliches, abstoßendes Herumkom- den Brüdern un Schwestern“ reden, weıl diese 1N-
mandieren, kleinliche Bevormundung, schroftes Vorgehen 7zwıschen einen Lebensstandard erreicht haben, der MIt

dem unseren 1ın der Quantıität der angebotenen Konsum-Kritiker un Unzufriedene sınd heute 1n der Regel
VO  e} der SED verpönte Methoden un werden demzu- guter eLIw2 mMIt dem Jahr 1958 un 1in der Qualität MI1t
tolge wenıger angewandt. dem Jahre 1954 vergleichen ISt. Natürlich x1bt 6S kei-
Der politische Druck auf die Massen, bestimmten Ver- nenNn Massenwohlstand W1e 1n der Bundesrepublik. Der
anstaltungen teilzunehmen, hat nachgelassen. Die Lebensstandard einzelner Bevölkerungsgruppen, W1e DA

Angst VOT dem SSD 1St geringer geworden, wenngleıch die der Kentner, 1St noch recht dürftig. Es x1bt ımmer och
Erinnerung rühere terroristische SD-Aktionen noch WeNnn auch in verringertem Umftfang saısonbedingte
lebendig 1St. Versorgungsschwierigkeiten und verhängnisvolle Fehler

1n der Produktionsplanung un Verteilung. Manch e1n-
Wirtschaftlich-politischer Zwang tfache Bedarfsartikel erhält mMa  — der erwünschten Qua-

Da Es eın freijes Unternehmertum und keine wirklich lıtät und Art EerSt nach langem Suchen Dıie Versorgung
selbständigen Handwerker un Bauern mehr 1bt, befin- MIt Ersatzteilen funktioniert vielfach och schlecht. Güter
den sıch alle Menschen auch 1n einer starken ökonomischen des gehobenen Bedarfs bekommt INan 1Ur nach langer
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Wartezeıit oder erhöhten Preisen iın den Exquisıt- Bürger der „DDR“* können sıch des höchsten VLebens-
Läden standards 1M soz1ialistischen ager erfreuen. In Miıttel-
Unzweiıfelhaft dient die beruftfliche Tüchtigkeit und die Ver- deutschland tahren mehr Autos (ein PKK  < aut 66 Eın-
besserung der Arbeitsmoral ZULF wirtschaftlichen un: da- wohner) als in Polen oder Ungarn Die Reıise-
MIt etztlich auch politischen Stabilisierung des Ulbricht- erleichterungen zwischen den kommunistischen Staaten
Regıimes. Die Politik der SED, die Löhne un: Gehälter wirken sıch dahingehend Aaus, daß die mitteldeutschen
SOWI1Ee Prämien verstärkt ach Qualifikations-, Verant- Landsleute die wirtschaftlichen un soz1alen S$Spiıtzenposi-

tiıonen der >)D 1m kommunistischen Machtbereich e1I-eS- un: Leistungsmerkmalen stafteln un:!
spezifizieren, wiırd VOon der Masse der Betroftenen be- kennen un: sıch den „messerstechenden“ Polen un den
grüßt un: meı1st auch als gerecht empfunden, wenngleich „betrunkenen“ Russen weıt überlegen fühlen.

bei ungelernten Arbeitern, aber auch be1 Pflegerinnen Elemente eines FaAad isbewußtseinsun Laborantiınnen Unzufriedenheit über die hohen Ge-
hälter un Sondervergünstigungen der Intelligenz zibt Im „Kirchlichen Jahrbuch für die evangelische Kirche in
Strebsamkeıt, Ehrgeiz un Geltungsdrang der Menschen Deutschland“ 1964, stellt Oberkirchenrat Erwıiın Wiıilkens
werden VO  e der SED geschickt als Triebfedern für höhere 1m Kapiıtel über 9y  1e Kirchen 1in der Deutschen Demo-
un: bessere Arbeitsleistungen geweckt un für die Star- kratıschen Republik“ u. fest:
kung der Volkswirtschaft ausgeNutZt. Viele Wirtschafts- „Unverkennbar 1St die Bildung eines eigenen Staatsbe-
MAaANASCI der SED siınd wenıger der politischen Aktıvi- wulßstseins, das auch solche Bürger MIt politischen Vorbe-
tat und der ideologischen Haltung, aber dafür mehr halten gegenüber Westdeutschland erfüllt, die dem e1ge-
solider Qualitätsarbeit un! Planerfüllung iınteres- 3101 Staatsbewufitsein reserviert der kritisch gegenüber-
sıert. Politisch-ideologisches Geschwätz 1St ıhnen vielfach stehen. Immer mehr sprechen Beobachter VO  } einer 7zuneh-
selbst verhafßt. menden Entfremdung 7zwischen Menschen der beiden Teile

Deutschlands“ (S 1Heranbildung D“n Fachkräften In der rage der Anerkennung oder Nichtanerkennung
Auf diese Weıse werden 1n der Regel zute, ZU Teıl her- der „DDR“ beginnt sıch Zeil eıne zwiespältige Siıtua-
vorragend spezialısıerte Fachkräfte un Facharbeiter her- t10N entwickeln: Einerseits sınd viele die offi-
angebildet, die siıch durch Können un Hingabe die 7ielle Anerkennung der „DDR“, weıl 1es die Spaltung
berufliche Aufgabenstellung, iıcht aber durch kommunı1- Zzementleren un verewıgen LA  wur  de, anderseits darf nıicht
stische Überzeugungstreue un:! Fanatısmus auszeichnen. verkannt werden, dafß eın eıl der Bevölkerung den mM1N-
Das Ulbricht-Regime verfügt heute bereıits ber Junge deren Status der ”D bzw die Bezeichnungen SBZ,
Technokraten un Manager, die iın den Betrieben gute Zone USW. als diskreditierend empfindet. In der WIrt-
Arbeit leisten, die das ideologische Kustzeug ormell schaftlichen Stabilisierung un der Auswertung der Han-
eherrschen un ZUuU eigenen Fortkommen auch bedingt delsbeziehungen der ADDR- MI1t dem W esten wird VOoNN

einsetzen, die sıch anderseıts aber dem Staat un: der SED zahlreichen Bürgern eın Faktor ZUuUr Verewigung der poli-
gegenüber ideologisch ıcht ernsthaft verpflichtet fühlen. tischen Unfreiheit erblickt. Die Berichterstattung ber die
In manchen „sozlalıstischen Brigaden“ zibt eine Ar- Leipziger Messe 1St au angetan, diesen Stimmungstrend

nähren. Das weltweite Interesse Handel mMI1t derbeitsteilung: der Brigadeführer un! der Parteigruppen-
organısator erfüllen das ideologische Soll der Brigade, die „DDR“* wırd MIt pedantischer Akrıbie 1n vielen Einzel-
anderen eisten die Produktionsarbeit un bleiben poli- heiten 1n der mitteldeutschen Presse geschildert. Al 1es
tisch-1ıdeologisch unbehelligt wiırd ausschließlich dem Aspekt zunehmender ınter-
Nıcht NUr in der Industrie, sondern auch 1n der Land- nationaler Anerkennung un des Scheiterns des nach dem
wirtschaft gibt 6S nach Jahren der Stagnatıon oder Sar des 13 ugust 1961 inıtıuerten Boykotts der Leipziger Messe
Rückganges wieder eine Aufwärtsentwicklung. Die Feld- gedeutet. Es wırd hingestellt, daß der Westen seine Za
ertrage be]1 Getreide, Kartoffeln un! Zuckerrüben steigen rückhaltung das Ulbricht-Regime überwinden
kontinuierlich, wenngleich S1e ınsgesamt noch ıcht die beginne und sich die -DDR* als Zzweıten deutschen
Hektarerträge der Bundesrepublik heranreichen. Aut dem Staat vewöhne. Immerhin x1bt C555 bei einıgen westlichen
Lande 1St ıne ZEW1SSE Beruhigung eingetreten, da die Ländern 1mM veErgangs lNCH Jahr ıne überdurchschnittliche
SED-Führung VOFrerst auf weıtere radıikale Experimente, Ausweıtung des Handels mIt der „DDR®* Paradepferde
Bn öffene Forcıerung des Übergangs ZUrFr Vollkolchose Frankreich (Zuwachsrate 65 0/0); Großbritannien
Iyp S verzıichtet hat. (38 0/0) un: Belgien-Luxemburg (36 0/9)
War mu{ der Arbeiter 1n Mitteldeutschland für verschie- Zeichen V“—O  N Resıgnatıonene hochwertige Gebrauchsgüter weıt mehr bezahlen
bzw länger dafür arbeıiten als seın westdeutscher Kollege. Der yrößere eıl der mitteldeutschen Bevölkerung beginnt

angesichts vieler enttäuschter Hoffnungen und mancherDennoch tragen die relatıve Stabilisierung des Ulbricht-
Regıimes un die ZU Teil erfolgreiche außenpolitische zusammengebrochener Ilusionen das Ulbricht-Regime
Aktıvıtät wachsendem Selbstbewufstsein der Bürger passıv als etwas Unabänderliches hinzunehmen. Dieses
der zweitgrößten Wirtschaftsmacht 1im kommunistischen Verhalten resultiert teıls Aaus Zwang, Z.U' größeren eıl

AUuUS opportunistischer Einsicht und NUur 1in geringerem MaßMachtbereich bei Dıie wirtschaftlichen un: soz1alen Spit-
zenpositıonen der SI0 1m kommunistischen Macht- AUS kommunuistischer Überzeugung. Das Bestreben, mıt
bereich, die 1ın harter Arbeit VO  $ der Bevölkerung dem Regıme leben, mi1t ıhm auszukommen un dabeı
mißlichen Bedingungen un: nach jahrelanger starker ZU nıedrigsten Preıs des Engagıerens das Beste heraus-
sowjetischer Ausbeutung CITUNSCH wurden, erfüllen die zuholen, schwächt naturgemäfß die Basis ur den inneren
Menschen mıt einem gew1ssen Stolz Widerstand un führt zwangsläufig objektiv mittelbar
Und Sibt j1er immer noch Dinge, die 1in anderen Län- ZUr Konsolidierung der „DDR®
ern ur  . die Massen überhaupt ıcht kaufen sind. Die Dıie Masse der Bevölkerung un die zahlenmäßig dünne
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Schicht der Funktionäre und überzeugten Kommunıisten, FEın bedeutender Lichtblick 1n der psychologischen Siıtua-
die den Bestand des Regımes garantıeren, stehen siıch aber tiıon der mitteldeutschen Bevölkerung 1ISt dıe Tatsache,
weıterhıin politisch un geist1g in TLarren Gesinnungsfron- daß der oyröfßte Teil der Jugend dem Ulbricht-Regime
ten gegenüber. War bemüht sıch die SED kontinuijerlich immer noch MIit skeptischer Dıiıstanz bzw. miıt oftener Ab-
darum, die Fronten aufzulockern, doch für eine wirkliche lehnung gegenübersteht. Die Jugendlichen nutfzen meılst
AÄnderung dieser Frontlage sınd in absehbarer eıit die die gebotenen Möglichkeiten der Berufsausbildung un
Chancen csehr gering. Qualifizierung SOW1e die Einrichtungen ZUr Gestaltung
Die Bundesrepublik hat aber ımmer och eine starke An- eines frohen Jugendlebens (Sportvereinigungen, Jugend-
ziehungs- un Ausstrahlungskraft. Westdeutsche und- clubs), lehnen 1aber ine politische Beeinflussung weIıt-
funk- un Fernsehsender werden überall 1n Mitteldeutsch- gehend ab

Radıo un Fernsehen AUS dem Westen üben eiınen nach-land, eın Empfang technisch möglıch 1St, von einem
großen Teıl der Bevölkerung gehört bzw. gesehen. Der haltıgen in mancher Hınsicht aber nıcht immer
Zeitpunkt für abendliche Verabredungen 1St häufig Einflufß auf dıe Freizeitgestaltung der mitteldeutschen Ju-

gend AUus. Auswüchse un Exzesse VO Gammlern, Pilz-„Nach den (westdeutschen) Nachrichten“. Viele Slogans
westdeutscher Werbesendungen haben Aufnahme 1n der köpfen, Jazz- und Hıt-Fans sind keine Seltenheit mehr.
Umgangssprache gefunden. Für die überwiegende Mehr- Radıo Luxemburg 1St noch immer ein1ıger Aufklä-
heit der Mitteldeutschen sınd die Sendungen die einzıge rungskampagnen der „Leib- un! Magensender der Ju-
Möglichkeıit, die physische und geistige Abschnürung VO gendlichen“.
Westen durchbrechen. Es 2n iıcht verkannt werden, In Jüngster eıit wurde auch wieder in der „Deutschen
daß die westdeutschen Massenmedien einen beträchtlichen Lehrerzeitung“ und in einıgen anderen UOrganen der NCSA-
Beitrag ZUr Erhaltung eines gesamtdeutschen Bewußftseins tıve Einfluß westlicher Rundfunk- und Fernsehsendungen
eisten und die Herausbildung eiınes „DDR“-Staatsbe- bei der „sozialıstischen Bewußtseinsbildung“ JS
wufßtseins behindern. Der verbreıtete Empfang westdeut- DEert. Als besonders bedenklich wurde hervorgehoben, da{ß
scher Sender 1St ıcht 1Ur als Indiz für den Intormations- viele Eltern miıt schlechtem Beispiel vorangehen un durch
hunger, sondern bei eiınem el der Empfänger auch als ıhr Verhalten die einheitliche soz1alistische Erziehung der
Zeichen dafür werten, dafß S1e sıch in der „DDR“ Kınder verhindern, wodurch die Kınder 7zwıschen soz1alı-
eigentlich ıcht Hause fühlen. Viele Menschen ENTISPAN- stischen Ideen un der bürgerlichen Ideologie hın un
LE sıch be1 westdeutschen Unterhaltungssendungen, da her gEZEIIT werden. Unzweiıtelhaft 1St das Hin-und-her-
S1e dabe;j die Gewähr haben, 7zumındest ach Feierabend gerissen-Werden un der objektive Zwang ZUur Doppel-
dem Produktionsmilieu Sanz entfliehen können. züngigkeit tür die Schüler eıne der schwersteri un ohl
SO verbreitet noch die Aversion politisches Engage- auch eine der unmenschlichsten Belastungen.

ıne VO  w der Ostberliner „Wochenpost“ Oberschü-ment iSt;, zahlreich sind auch die Kompromisse, die mI1t
dem Ulbricht-Regime täglıch geschlossen werden und die lern, Lehrlingen un Jungen Arbeitern durchgeführte Be-
dem eigenen Fortkommen und der Sıcherung der WI1rt- Iragung hat ergeben, da{ß sıch rund 50 0/9 der Jugendlichen
schaftlichen und soz1alen Fxıistenz dienen. Diese Tendenz der vormıiliıtärischen Ausbildung entziehen un sich ıcht
1St auch be1 Christen anzutreften. ıne der sichtbarsten autf den Wehrdienst vorbereiten. Eın Drittel der befragten
Folgen dieser Sıtuation 1St der steigende Prozentsatz der Jugendlichen hat die vormıilitärische Ausbildung außer-
Jugendlichen, die der Jugendweihe teilnehmen. Da dem als überflüssig bezeichnet.

Nach den Worten des Chefs der Politverwaltung derdie Jugendweihe sowohl für das berufliche Fortkommen
des Jugendlichen als auch tfür die berufliche Karrıere der NVA, Admiral Waldemar Verner, empfinden viele Sol-
Erziehungsberechtigten vVvon erheblicher Bedeutung ISt, daten der Volksarmee den ideologischen rill als „sıttlıch-
ste1gt die Teilnehmerzahl. Wwar 1St der Steigerungspro- moralisch minderwertig“. Auch die Eltern stehen der VOI-

bei katholischen Jugendlichen ıcht hoch w 1e miliıtärischen Ausbildung der Jugendlichen reservıiert DC-
be] anderen Religionsgemeinschaften, doch auch 1er ZC- genüber. ber 809/0 der in der „Wochenpost“ befragten
lingt dem Regıme, Einbrüche Druck erzielen. Jugendlichen erklärten, da{fß ıhre Eltern keinen Einfluß

auf die Vorbereitung ZUu Wehrdienst nehmen. Wieder-Parallel diesem Steigerungstrend sinken WE auch
graduell unterschiedlich die entsprechenden 7Zıftern für holt sprachen sıch Eltern Söffentlich auch 1n Zuschritten
Taufen, Konfirmatıion bzw. Erstkommunion un Irauun- die „Deutsche Lehrerzeitung“, die Erziehung 1n
SCn Die stetige Beeinflussung der Bevölkerung die den Kindergärten und Schulen AUS,. egen Lehrer, die die

Auffassung r  a da{ß S1€e auch ohne Kenntnıis derKırchen un cAQristliches Brauchtum hat Erfolge
aufzuweisen. Jüngsten Parteibeschlüsse einen Unterricht erteilen

könnten, wurden 1n Jüngster eIit wiıeder Erziehungs-Verhalten der Jugend kampagnen inszenlert.
Zahlreiche Jugendliche un deren Eltern sehen in der

Maryxısmaus vornehmlich SollerfüllungFrage der Jugendweihe auch keinen echten Entscheidungs-
punkt mehr. Die Jugendweihe wird vornehmlich als Be- Soweıt sıch die Masse der Jugendlichen mMi1t dem Marxı1s-
standteil des üblichen ideologischen Solls empfunden, das mus-Len1in1ismus beschäftigen mujßß, 1STt 6S vornehmlich
Inan W1€e manches andere auch über sıch ergehen las- Sollerfüllung. Mıtunter machen Jugendliche durch a
sen mMuUu Der Jugendweiheunterricht (der praktisch 1Ur eln über den eigenen Eifer sıch über sıch selbst lustig,
eine Ergänzung ZU atheistisch gepragten Unterricht doch ann nıcht übersehen werden, da viele junge Men-
darstellt) un die Jugendweıihe selbst hinterlassen 1m all- schen, obwohl S1e den Kommunısmus und seine Doktrin
gemeınen auch keinen besonders nachhaltigen Eindruck ablehnen, durch die kommunistische Terminologie un
bei den Jugendlichen. Beides wird als Soll ewertet, wel- Propaganda bereıits irgendwıe beeinflußt sind. Ungeachtet
ches INn  ! zweckmäflsigerweiıse durch Lippenbekenntnis CI - einıger Aktionen passıven und aktıyven Widerstands
tüllt. Die Jugendweihe wird daher unbedeutender. sich die Auffassung durch, dafß es sinnlos sel, den
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Strom schwimmen, da die Zeıit für das System arbeite keiten, durch kleinliche persönlıche Interessenkonflikte
un iNnan sıch gut geht einrichten musse. war schaflt tührender Politiker un die zeitweıliıge Führungskrise 1n
diese Haltung eine wirksame Jalousie kommunisti- onnn 1n den VEISANSCHCN Jahren Ansehen verloren
sche Indoktrination, doch auch jegliche Politik un hat Dıie Preissteigerungen in der Bundesrepubliık werden
führt etztlich Zl politischen Nıhilismus. VO  w} der SED-Presse systematisch ausgeschlachtet. uch

die Stagnatıon 1n der EW die beginnende Krıise in derIdeologische Teilerfolge NATO, die Ostpolitik de Gaulles wirken auf viele Men-
SeI1it eiınem Jahr wiıird die ‚verstärkte klassenmäßige Er- schen 1n Miıtteldeutschland enttäuschend.
ziehung“ der Jugendlichen gefordert un: miıt aller Inten- Be1i der Urteilsbildung über die Bundesrepublik ISTt be-
S1tÄt in einer ampagne durchzusetzen versucht. Dıie achten, daß die Menschen infolge fehlender regelmäßiger
SED- Jugenderzieher bemühen siıch zunehmend, die Ju- objektiver Information, des Unvertrautseins mı1ıt den
gendlichen mıiıt Leistungsvorbildern der Frwachsenen Verhältnissen 1n einer freiheitlich-demokratischen rechts-
überrumpeln. Sıie verschleiern dabei systematısch die VOTIT- staatlıchen Ordnung un der Berieselung mMIt kommu-
wiegend wirtschaftlichen un soz1alen Motive des Ar- nıstischer Propaganda leicht fehlerhaften Beurteilun-
rangemen der meısten Erwachsenen MIT dem Regıme. SCH kommen. Natürliche Meinungsverschiedenheiten und
Fhe die Jugendlichen die Fähigkeit der kritischen Unter- Auseinandersetzungen zwıschen den Politikern un Par-
scheidung zwischen notgedrungener Anpassung und wiırk- teıen 1n der Bundesrepublik werden dramatisiert un: oft
liıchem Denken entwickelt haben, sollen S1e sıch möglichst NUr als Schwäche und Uneinigkeıit bewertet. Manches wırd
schon einen festen politischen Standpunkt angeeıgnet ha- CNS ausschließlich VO Aspekt der Auseinandersetzung
ben Die Bemühungen der FDJ, Jugendliche durch - MIt dem Kommunısmus beurteilt. Jede Kritik den
politische Veranstaltungen anzuzıehen und dann Schritt Zuständen 1n der Bundesrepublik, die irgendwie VO  - den
für Schritt für die Parte1 gewıinnen, gelten 1mM esent- mitteldeutschen Kommunıisten miıt Schadenfreude aut-
liıchen als gescheitert. Die FD J-Grundorganisationen sınd SCHOMMEN un ausgeschlachtet werden könnte, wırd mMIt
dabeji Freizeitvereinigungen herabgesunken, die sıch gyroßer Besorgnis aufgenommen. Sendungen W 1e „Pan-
mehr Hobbys, Tanzen un Sexualerziehung als orama“ und „Report” werden diesem Aspekt
Politik un Ideologie kümmerten. Nach jJahrelanger daher vielfach VO  - den miıtteldeutschen Landsleuten des-
Stagnatıon 1n der politisch-1deologischen Arbeit nımmt halb abgelehnt, weıl Ort vorwıegend „schmutzige Wäsche
die SED jetzt einen Anlauf, die Jugend für sıch gewaschen“ werde und der Ast, auf dem die freiheitliche
gewınnen. Demokratie sıtzt, VOoON den eigenen Leuten angesagt wırd
Die mangelhafte ideologische Standtestigkeit nahezu aller Wwar 1st die kritische Wachsamkeit der mitteldeutschen
Bevölkerungsschichten ErZCeUZT be1 den SED-Führern VOT Landsleute außerst wertvoll, jedoch mussen auch S1Ie Ver-
allem auf künstlerischem und geistigem Gebiet weiterhin ständnıiıs für dıe Vorzüge, Eıgenarten und auch manche
Engherzigkeit. Nach geringfügigen Auflockerungstenden- Nachteile der Demokratie haben
zen werden heute wieder stark die Erziehung Z las- Be1 zahlreichen Menschen in Mitteldeutschland 1St weıter-
senstandpunkt in den Vordergrund gerückt un objekti- hın das Gefühl vorhanden, 1mM Westen selbst VO  - An-
vistische Tendenzen angeprangert. Nur eın Regıme, das gehörigen zunehmend VEITSCIHCIL und abgeschrieben
innerlich unsıiıcher ist, mu befürchten, dafß durch größere werden. Dieser Stimmungstrend wurde 1n Jüngster eıt
geistige Freizügigkeit die kommunistische Ordnung autf- unter anderem dadurch gefördert, dafß allein Pfingsten
geweicht un wird. 1966 100 01010 Westberliner ıhre beantragten Passıer-
Dıie Bevölkerung, die seit 27 Jahren systematisch mıiıt scheine ZU Besuch iıhrer Angehörigen 1n Ostberlin VeI-
kommunistischer Agıtatıon un Propaganda überschüttet fallen ließen. Dadurch entsteht Enttäuschung, Ja Verbitte-
wiırd, steht 1n ıhrer Mehrheit allen Beeinflussungs-, Er- rung über die „reichen, wen1g nationalbewußten“ West-
zıehungs- un: Umerziehungsversuchen naturgemäiß skep- berliner Verwandten. Im übrigen nähren derartige Er-
tisch und abweisend gegenüber. Die meılsten Menschen scheinungen den vielfach geiußerten Verdacht 1M Aus-
siınd bestrebt, ıhre persönliche Sphäre erhalten und je- land, daß den Deutschen mMIt der Wiıedervereinigung
den Einmischungsversuch 1n den persönlichen oder famı- doch SAr nıcht ISt. Gerade 1aber 1n der Gegenwart
liären Bereich abzuwehren. Angesichts dieser ınneren Eın- könnten durch vermehrte Besuchs- bzw Urlaubsreisen
stellung rauscht auch heute och der yrößte Teil kom- Verwandten nach Mitteldeutschland menschliche Kon-
munistischer Agıtatıon und Propaganda der Bevölke- takte erhalten un ausgebaut werden un eın kleines,
Iungs vorbel,; ohne die erhofite Wirkung hinterlassen. vielleicht unscheinbares Stück Wiedervereinigungspolitik
Die Menschen lesen 1n den Zeıtungen me1st LUr die ber- 1M persönlichen Bereich gemacht werden.
schrıften, die Sportmeldungen, den okalen eıl un die Gefühl des Sıch-Auseinanderlebensamtlichen Bekanntmachungen. Dennoch 1St die ideologi-
sche Arbeit der SED nıcht Sanz erfolglos, zumal S1E auf Selbst be1 Menschen, die noch gute persönliche Kontakte
langfristige Zielsetzungen eingestellt 1St. Angesichts des Verwandten un Bekannten in der Bundesrepublik
rıesigen Aufwandes kommt eın kleiner eıl be1 den Men- unterhalten, 1ISTt vielfach die Meınung ausgepragt: WIr
schen doch A un: ZWar insbesondere manche verzerrte leben uns unauthaltsam auseinander. Es fällt den art-

Nern in ÖOst un West schwer, sıch richtig auf die nier-Darstellungen ber die Bundesrepublik un die W est-
mächte. schiedliche Sıtuation un Physiognomie des Gegenübers

einzustellen. Die Landsleute 1n Miıtteldeutschland wun-  aEinstellung ZUY Bundesrepublik schen, daß in  z} ıhre Sıtuation 1m Posıtiven w 1e 1m Nega-
Die Einstellung SA Bundesrepublik 1St nıcht ımmer posı1- tıven richtig einschätzt, S1e weder bevormundet noch als
t1V, sondern vielfach reserviert un miıt Ressentiments ATINEC Verwandte bemitleidet. Durch psychologisch —

gespickt. Es annn ıcht verkannt werden, daß die Bundes- geschicktes Verhalten 1M Umgang miıt ıhren Landsleuten
republik durch verschiedene Skandale, Ungeschicklich- haben manche Bundesbürger eher gyeschadet als genutzt.
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Eın Bürger Mitteldeutschlands außerte kürzlich: ”I zuwenden, ıhre staatliche Anerkennung durchzu-
habe U, den Stand einer weltbekannten westdeutschen setfzen. Sıe gylauben e5 nıcht mehr nötıg haben, aut
Fırma in Leipzıg besucht. ber die Leute OFrt sind einem menschliche Belange Rücksicht nehmen. Ostberlin be-
fremd, sind Kaufleute MIt nüchternem Geschäftssinn. Keın enNug sich Da nıcht mehr mIıt der bloßen Respektierung

seiner Staatlichkeit un miıt innerdeutschen ProvıisorienHerz, eın Gefühl für uUuNseTe Lage Leider 1St S S daß
mMall w1e eın Verwandter behandelt wird. Unser autf rund salvatorischer Klauseln, sondern wünscht seine
politisches Anliegen 1St ıhnen doch 1LLUI unangenehm un Etablierung und völkerrechtliche Absicherung als zweıter
peinlich.“ deutscher Staat

urch das Scheitern des Redner-Austausches un dasMıtunter begegnen siıch Deutsche AaUS Ost un VWest als
Touristen 1n osteuropäıischen Staaten. Für viele Mittel- Zustandekommen der Großen Koalıition haben die Ortho-
eutsche sind solche Begegnungen oftmals enttäuschend. doxen in der SED-Führung wieder Oberwasser bekom-
Eın mıiıtteldeutscher AÄArzt berichtete, da{fß 1in Rumänıen inen und alle Ansätze Z Auflockerung zuniıchte DC-
während seıner SanNnzen Urlaubszeit nıe e1n Westdeutscher macht. Ostberlin befürchtet offensichtlich, VOT einer elastı-
das Gespräch mıiıt iıhm gesucht habe, obwohl INa  3 sıch tag- schen Deutschland- un Ostpolitik der Bundes-
ıch 1mM Hotel gesehen hat Verbittert berichtet VO regıerung 1m Ostblock 1n die Isolierung geraten. Aus
seinem einzıgen Kontakt. Sein bundesdeutscher Partner dieser Furcht, aber auch gestutzt auf iıhr gestiegenes polı-

tisches un wirtschaftliches Gewicht sSOW1e autf die Eın-wollte iıhm seın Mıttagessen bezahlen miıt den Worten:
schätzung des weltpolitischen Entspannungstrends hat die„Nehmen Sıe 6S als Entwicklungshilfe.“

Hinsichtlich gesamtdeutscher Kontakte ”an inNnan VO  3 SED ıhre Preise wesentlich erhöht. Eın echter Entspan-
einem Zustand weıtgehender Vereisung sprechen. Die nungstrend ISt den mitteldeutschen Kommunisten CI1-
ED-Führer sınd entschlossen, alle Miıttel des Drucks wärtıg unheimlich.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie liegt zwischen beiden Forderungen eın Mifßverhältnis VOr, da die göttlicheVorschrift 1Ur als eın Motiv für die Nächstenliebe 1N5s Bewußtsein CINSC-

drungen sel. Die von der Sache her christlichen Errungenschaften er Ge-BARS, Henry. Desacralisation de Ia Liturgie ® In Nova schichte cselen vorwiegend AUuUS nıchtchristlichen Ootıven um -Durchbruch
INCI1,. Die Christen hätten die eigentliıchen Aufgaben der NächstenliebeVetera Jhg. Nr (Januar/März 30—49

vernachlässigt. Der Autor stellt sıch schliefßlich einer häufig geäußertenıne csehr kritische Auseinandersetzung M1t einem Autsatz VO'  3 Man- Frage, ob das spezıfısch Christlıche überhaupt noch erforderlich sel, wennders, der 2US der holländischen Zeitschrift „Theologie Zielezor VO!
15 66 dem Titel „Entsakralisierung der Liturgie“ 1n der be gischen INa  — L1ULX: wahrhaft menschlich le Er versucht aufzuzeigen, W 4S das
Zeitschrift „Paroisse et Liturgie“ Nr /) 1n französischer Sprache Besondere der evangelıschen Botschaft 1st un 1iNW1eWwelt s1ie einen Hu-

übersteigen VEIMAaAS. Eınen der wesentlichen Punkte sıeht
wörtlichen Auszügen ruckt wird, C1OH „Experiment“, wıe es

schıenen 1st. Es andelt sıch beı der ho}läpdisdleu_ Vorlage, die 1m Anhang 1ın der christlichen Hoffinung, die sıch auf den künftigen Triumph der Liebe
heißt, das den Gedanken des Opfters hinter dem des Mahles der „Freunde“ LEet.

Jesu zurücktreten ßr und aut die Konsekration ausdrücklich verzichtet. Wılhelm. Der Primat als dialogisches Prinzıp. InAars wendet sıch VOT allem den Geist dieses Experiments, weiıl IN
sıch aktısch einem römiıschen Usus An Da Üs das Gegenteıl des bisher rierer Theologische Zeitschrift Jhg Heft (März / AprılGültigen produzieren, nämlıch die Entsakralisierung und Entkultung der
Messe mMIit einer völlıg anthropozentrischen Konzeption der Liturgie.

Der Dogmatiker der Paul’s University, Chicago versucht ın sehr
entiumBAUM, Gregory. Introducing four YEULECWS of EeWwart's „Fu- kühnen Distinktionen 1n Anlehnung Konstitution Lumen

eine Neubegründung des Primats. Er lehnt das primiıtıve, ogıscheIUYEe 0} Belief“. In the ecumenı1st Vol Nr (Januar/ Februar Re VO1 den Ämtern und der „Regierungsgewalt“ der Kırche ab un sucht
Z die Möglichkeit einer Neuaussage 1n der dialogischen Struktur der mensch-

Das Heft 1St ausschließlich 1er ausführlichen, teıils kritischen, teıls zustim- liıchen Person. Das be eım Rü San auf die bıblische Primatsstelle 1n
Matth 16, 16 f da{f sich Petrus die Verheißung, Fels der Kırchemenden Rezensionen des bei Herder an Herder, New York, erschıienenen se1n, rfüllt, wenn glau und 1n der Nachfolge bleibt, daß iıhrerBuches VO.  - Leslie Dewart: „Ihe Future of Beliet“ gewidmet (vgl. auch verlustig geht, WeNnN C W 1E 1ın der ansschließenden Perikope darge CRL, demHerder-Korres ondenz ds Jhg., 192 Der Herausgeber, Baum, gibt Leiden des Herrn verständnislos begegnet. So habe der Primat nıchts Eigen-dazu eine Erö nNung der Diskussion, die sıch hauptsächlich ewarts These ständıges, sondern die Präsenz der 1ın Freiheit ylaubenden Kırche VOIL-bewegt, daiß das Dogma „enthellenisiert“ werden musse, und spitzt die AausS, SOMIt auch den Dialog des Glaubens.rage ob die Untehlbarkeit der Kirche notwendig die Unveränderlich-

keit des Dogmas impliziere. Es esteht Einigkeit darüber, da{fß die Kirche
ihre Antwort aut die Offenbarung ın Begriffen geben müsse, die Ss1e aus der FISHER, Desmond. jaloom In Frontier Vol 10. Heft
zeıtgenössischen Kultur nımmt, aber einıge der Kritiker, darunter Jose (Januar/März 51—54

WwWwen VO: Institut für Mittelalterliche Studien, behaupten, die Kırche ha
bereits bei Dogmatisıierungen der Christologie hellenistische Grundbe rıfte Der rühere Chefredakteur VO'  - „Catholic Herald“ hat Gottesdienste der
umgeformt. Arthur Gibson, St. Michael’s College, halt das Buch deshal für holländischen kumenischen Gruppe Shalom besucht. In seınem Bericht
edeutsam, weıl 99} christliche Theisten nötıgt, iıhren derzeitigen absoluten schildert 1e Agapen un Interkommuniontfeiern. Die Feiern, Mahlzeıten

und eshalb ıdolatrıschen) Theismus überschreiten“, den Gottesglau- VOomNn Gebeten un Schriftlesungen begleitet, werden VO: den 5000 Anhängern
MIt der modernen Welterfahrung des Menschen ın Einklang bringen. als Gottesdienste MI1t eucharıstischem arakter verstanden. ıne kleinere

Gruppe dieser ewegung NımmMt regelmäßig Interkommunionteiern teil,wobeıl während des Essens die Konsekrationsworte ber TOt und WeınBEINERT, Wolfgang. Wahrheit Dogma Konfessionen. gesprochen werden. Diıese Gruppe 1St der berzeugung, dafß diesen FeiernIn Catholica Jhg. 223} (1967) Heft 28—46 voller eucharistischer Charakter zukommt, da S1Ee sowohl die römische Mefißs-
torm 415 auch dıe protestantische Abendmahilsteier umschlössen. ShalomDiıeser Versuch einer Ortsbestimmung UNSeTer Verkündigung“ erortert hofit, da diese Gottesdienstform VONN den Kirchen ANgCNOMM! werdennächst die rage „Was 1ST Wahrheit?“, 1m christlichen Verständnis jeden- wiıird. In Zukunft könnte die Eucharistiefeier, 1 Famıilienkreis ın Verbin-talls ıcht 1Ur das Ge-Wesene, ondern auch das uns Zu-Kommende. Als-

ung MI1t dem Essen Leıtung eines Laıiıen gefelert, das einz1ıge sıchtbaredann wird das Dogma 1n Anlehnung Kasper 1n seiner Zeichen der institutionellen Kırche se1n.Struktur als natürliche Aussage MIt den iıhr anhaftenden ZweideutigkeitenSOWI1e als Glaubensaussage analysıert, die ZWAar „Nıcht manı ulierbar“, aber
grundsätzlich „auf Überholbarkeit angelegt“ sel, NSCMECSSCHECIC AISER, Matthäus. Mischehen hne Zusage katholischer
Aussage der Offenbarung. Diese Erwägungen bereiten die Abschnitte ber
„Dogma un Konfessionen“ un! „Verkündigung 1M kumenischen Zeitalter“ Kindererziehung. In Theologie und Glaub Jhg Heft
VOT, wobei Wert darauf gelegt wird, da{fß „keine Kırche“ VO: sıch behaupten (1967) 8il —OM
Könne, 5S1C allein se1 1M Besıtz der Wahrheit, ohne da{ INa  3 wiederum einem Die Untersuchung geht VO) CI 1060 AUS, wonach eiıne Mischehe auch
Okumenischen Relativyismus verfallen dürtfe Dieser Widerspruch bleibt aber

1er ungelöst. kraft göttliıchen Rechts verboten 1St, WEn eine unmittelbare Getfahr für den
Glauben des Gatten und der Kinder besteht, gveht die NECUEITECN Instruktionen
ZuUuUr Mischehe durch und fragt, wıe sıch eiıne solche gemilderte Diszıplın MI1

URKE, Patrick. God and M y Neighbor. In Worship Vol 41 der Forderung des göttlichen fs vereinbaren lasse. Den Schlüssel ZU|

Nr (März 61173 Verständnis yebe die lange Reihe VOon 47 ellenstellen, die 1060
angeführt werden. Daher sel erkennen, da durch die Verweıgerung der

Dıeser Beıitrag 1n der amerikanischen Liturgjezeitschrift untersucht das dop- Dıs eNs die bestehende Getahr tür den Glauben angesichts der Unvermeid-
pelte Gebot der Gottes- Uun! Nächstenliebe. Nach der Meinung des Autors lıch eit VON Mischehen ıcht beseitigt werde. Da bei verweıgerter Dıispens
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